
www.e-rara.ch

Christliche Leich-predigt Von stätigem Wunsch der Kindern Gottes,
sonderlichen in letsten Todes-nöthen

Leucht, Johann Jacob

Getruckt zu Basel, [ca. 1637]

Universitätsbibliothek Basel

Persistent Link: https://doi.org/10.3931/e-rara-24476

www.e-rara.ch
Die Plattform e-rara.ch macht die in Schweizer Bibliotheken vorhandenen Drucke online verfügbar. Das Spektrum reicht von
Büchern über Karten bis zu illustrierten Materialien – von den Anfängen des Buchdrucks bis ins 20. Jahrhundert.

e-rara.ch provides online access to rare books available in Swiss libraries. The holdings extend from books and maps to
illustrated material – from the beginnings of printing to the 20th century.

e-rara.ch met en ligne des reproductions numériques d’imprimés conservés dans les bibliothèques de Suisse. L’éventail va
des livres aux documents iconographiques en passant par les cartes – des débuts de l’imprimerie jusqu’au 20e siècle.

e-rara.ch mette a disposizione in rete le edizioni antiche conservate nelle biblioteche svizzere. La collezione comprende libri,
carte geografiche e materiale illustrato che risalgono agli inizi della tipografia fino ad arrivare al XX secolo.

Nutzungsbedingungen Dieses Digitalisat kann kostenfrei heruntergeladen werden. Die Lizenzierungsart und die
Nutzungsbedingungen sind individuell zu jedem Dokument in den Titelinformationen angegeben. Für weitere Informationen
siehe auch [Link]

Terms of Use This digital copy can be downloaded free of charge. The type of licensing and the terms of use are indicated
in the title information for each document individually. For further information please refer to the terms of use on [Link]

Conditions d'utilisation Ce document numérique peut être téléchargé gratuitement. Son statut juridique et ses conditions
d'utilisation sont précisés dans sa notice détaillée. Pour de plus amples informations, voir [Link]

Condizioni di utilizzo Questo documento può essere scaricato gratuitamente. Il tipo di licenza e le condizioni di utilizzo
sono indicate nella notizia bibliografica del singolo documento. Per ulteriori informazioni vedi anche [Link]

https://doi.org/10.3931/e-rara-24476
https://www.e-rara.ch
https://www.e-rara.ch/wiki/termsOfUse?lang=de
https://www.e-rara.ch/wiki/termsOfUse?lang=en
https://www.e-rara.ch/wiki/termsOfUse?lang=fr
https://www.e-rara.ch/wiki/termsOfUse?lang=it


SEELE |

der kindern Gottes / fonderlichen
in letſten Todes noͤthen.

Gehalten zu Baſel/ in der PfarꝛkyrchenSt.Peter/den 26, Jul.An. 1657.

Bey Fhriſtlicher Beſtattung/ der Ehren
vnd Tugendſamen Frawen .

Barbara Kriegelſteinin/
Weyland des Ehrenveſten vnnd Fürgeachten ö

Herzen / Egnolff Wetzels ſeligen/ geweſenen
Burgers vnnd Handelsmans zu Colmar,

nach Tod hinderlaſſener
Wittib.

Vnd nun auff der Trawrendenbegeren/in Truck gegeben:
Durch

M. JohannJacob Leücht/Dienernam
H.Evangelio bey St.Alban.// /// ////// || |

Getruckt zu Baſel/bey Martin Wagner.





PSALM. LXXI. verſi 10-13.
SReine feind reden wider mich, vnd die
auff meine Seele lauren / berahten ſich *
miteinanderen vnd ſpꝛechen: Gott hat
ihn verlaſſen / jaget nach vnd ergreiffet
ihn; dann da iſt kein erꝛetter. O Gott/
ſeye nicht ferꝛn von mir/mein Gott eylemir zu helffen /

rt.

Erklaͤrung.A) Eliebte in Jeſu Chriſto vnſerm Herzen.
7a) Kein wunder iſt es / daß wirgleubigein& dieſen letſten zeitenam end der Welt/ in

s fo ellende/ truͤbſelige, vnd jamerhaffte
zeiten gerahten, da ſich jnſonderheit fin¬
det Trůbſal/ Angſt /Verfolgung/ kö. 3336

Hunger / Bloͤſſe, Gefehrligkeit / Rrieg vnndSchwert/ 2c.Da der Teufel groſſen zorn gefaſſet Apo. 12hat wider die auff Erden wohnen. Vrſach deſſeniſt/weil wegen der boßheit der Menſchen/ die auffdas
hoͤchſte kommeniſt/er/der Satan/wenig zeitmehrhat: vnd dasJö vberjhnvnd

Y— — — —— — —
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6
4 Chriftliche
die gotlloſe Welt ergehn ſoll/vor der thůren iſt: darumb

ſo fangt zuvorderſt Gott das Gericht an/ an ſei¬
nem Hauß. Vnd das if jederweilen fein brauch ge¬
weſen.

Ez dann Pharao ſolteindem rothen Meer erſeuffet
werden/ damußten zuvor die Iſraeliter von jhme auff
das grauſamſte tyranniſiert werden in Egypten land.

Ehe die Cananæiſchen Voͤlcker außgetrieben wur¬den/ was mußten zuvor die Iſraeliter in der Wuͤſte nicht
leyden vnd außſtehen?

Ehe das Gericht ergangen vber Sennacherib vñ ſein
Volck/wie hefftig mußtezuvor durch jhn Jeruſalem ge¬

ſengſtiget werden? He , , Dampd, he G
7

Nur iſt die frag / wie ſich rechtſchaffene gleubige Leut
vnd kinder Gottes hierzwiſchen erzeigen vnd verhalten
muͤſſen in dieſer letſten fo boͤſen zeit.

Niemand Fans vnsbeſſer lehren / alß der H.David/
der nicht allein mehrmalen euſſerſte Widerwertigkeiten
erlitten vnd außgeſtanden/ ſondern auch wuͤrcklichen da¬
rinnen Gottes hilff erfahren hat.

Was fuͤr ein mittel hat er dann hierzu gebraucht?
Nichts anders / alß daß er durchs gleubige gebaͤtt ge¬
ſuchet hat Gottes gnaͤdige gegenwart vnd hilff/Gott
wolle doch nicht ferꝛn von jhme ſeyn / ſondern woͤlle ey¬
len/jhmezu helffen.

Weil dann nun eben dieſes geweſen iſt/ der einige be¬

ſtendige Wunſch / der recht frommen vnd Chriſtlichen
Matronen / Frawen Barbara Kriegelſteinin ſeli¬

gen/ ſonderlich in jhrem hohen alter vnd letſten toͤdlichen
kranckheit ; Alf hab ich jetzt verleſene wort dißmalenbey
Chriſtlicher beſtattung jhres verſtorbenen Leichnams /

mit Ew. C. verhandlen wollen, Auß welchen wir dann /

ver¬
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vermittelſt Goͤttlicher Gnaden / ſollen von folgenden
zweyen ſtucken berichtet werden.

J. Welches vnſer einiger/ ſtaͤtigerWunſch
ſeyn folle ſonderlich aber in letſten
Todes noͤthen?

II. Was vns zu ſolchem Wunſch ſolleauff¬
muntern vnd bewegen?

Von dem Erſten.
Welches ſoll dann jeder weilen vnſer fuͤrnemſter

einiger Wunſch ſeyn / ſonderlich aber in letſten
Todes noͤthen: Eben ſolcher fo auch geweſen des H.
Davids / der allhie ſagt: Gott ſeye nicht feren vonmir/mein Gott/ eyle mirzu helffen.

Da wir dann zu bedencken haben / 1. An wen dieſer
vnſer wunſch ſolle abgehen 2, Demnach auß was für ei¬
nem gemuͤt vnd hertzen ſelbiger muſſe herkommen/ ſollen
wir anderſt deſſen gewaͤret werden/ 3. Vnd endlichen/
warumb es vns in dieſem wunſch ſolle zuthun ſeyn?

1. An wen ſoll vnnd muß dann dieſer vnſer
wunſch zuvorderſt abgehn?: LiebeChriſten / an nie¬
mand anders/ alß an den/ der vmb vnſer noht weißt/ vnd
vns darauß helffen kan: ſolcher aber iſt allein der Herꝛ
vnſer G Ott/ dann/ in feiner hand iſt krafft vnndmacht/ vnd niemand iſt der jhm widerſtehnkan.Er iſt alleinder Gott/

Bey dem in aller noht/
Hilff vnd Troſt wird gefunden.

Weßwegen auch der H. David allhie dieſen ſeinen
wunſch allein hat richten wollen auff Gott/vnd ſagt/Gott ſeye nicht ferꝛn/meinGott/ eyle⸗2 iij

2.Chr.20.
V. 6.

Eſal.38. . 9.



6 Chꝛiſtliche
A Zeiget alfo vns mit feinem erempel / wohin vnſer abſe¬

hen inden hoͤchſten noͤthen ſolle gerichtet ſeyn/namlichen
allein auff Gott / dann dahinhat er jederweilen gezielet⸗/

Palm r laut auch vorgehenderworten / da er ſagt: HYErꝛ / ich
& ſed. trawe auff dich/ laß mich nicht zu ſchanden wer¬

den / Errette mich durch dein gerechtigkeit/vnd
hilffmir auß: Seyemir ein ſtarcker Hort/ dahin
ich jm̃er fliehen moͤge /danndu biſt mein felß vnd
mein burg/mein Gott/ du biſt mein zuverſicht
vnd mein hoffnung/vonmeiner jugendan/ ꝛc.

Vnd das iſt eben auch der befehl Gottes daß wir in
noͤthen vnſer abſehen vnd zůflucht durchs gebätt, allein

Pfal,so.s.| zu jhme nemmen ſollen / darumbſagt er: Růffe mich
an / in der noht / fo will ich dich erretten / vnd du

Watt 1. ſolt mich preiſen. Kompther zu mir/ alle/ die jhr

muͤhſelig vnd beladen ſeyt / ich will euch erquickẽ/
ſagt Chꝛiſtus . Welches deßwegen auch alle andere gleu¬
bige jederweilen haben in acht genommen.

Kol s. Beym Propheten ſagenſie /koſ̃t wir wollen zum
Herꝛen kehren/ dann er hat vns zerꝛiſſen/ erwird

vns auch widerumb heylen/ er hat vns geſchlagẽ¬
er wird vns widerumb verbinden.

Pfal.46.2.| So thünd jhm auch dieGleubigenim 46. Pſalmen/Gott/ ſagenſie / iſtvnſer zuverſichtvnd ſtercke/ ein
hülffin den groſſen noͤthen die vns troffen haben.
Darumbfoͤrchten wir vns nicht /wann gleich die
Weltvndergieng/ vnd die Berge mitten ins mehr
ſuncken / ⁊c. .

.

Wohin nimpt ſein zuͤflucht in euſſerſter noht vnndKriegsgefahr/ Joſaphat / derKoͤnig inJuda/ ſagt er
2. Chr. 20. nicht? HMEr:7 wir wiſſen nicht waswir thun ſol¬77 n gegendieſem groſſen hauffen/ ſo wider vns. kompt/a
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kompt / ſondern vnſere augen (eben nach dir.

Wie thut jhm Hiskia in feiner toͤdlichen kranckheit¬
nim̃t er nicht auch durchs geb aͤtt fein zuflucht zumHer¬ren/ vnd ſpꝛach: Gedenckedoch/Merz/wie ich für
dirgewandelthab: :c.

ChriſtusJeſus Gottes Sohn / gehet vns ſelbſten vor
mit feinem erempel/dann da er für uns ſterben ſolte/ hat
er ja fein zuͤflucht genommenzu niemand anders/ alß zu
Gott demAllmaͤchtigen/ vndgeſagt:Vatter/ indeine
hend befehl ich dir meinen Geiſt.

Ach wie groſſe vrſach haben wir dann/ Liebe Chriſten/
bey dieſen hoͤchſt betruͤbtengefährlichenzeiten/ allermeiſt
aber auch in vnſerem letſten Todes kampff ſolches zupracticieren/ vnſeren wunſchvnd abſehen allein zu rich¬
ten auff Gott; weil doch alle jrꝛdiſche ſachen vns nichts
nutzen / nichts helffen koͤnnen: dannkein brůder kan
den andern erloͤſen/ oder mit Gott verſůhnen/ in
dem Tod)es koſtetzu viel/daß er es anſtehn muß
laſſen ewiglich.

Wurden wir ſchon vnſeren wunſchvnd abſehen rich¬
ten auff die abgeſtorbenen Heiligen/wie vnſere wider¬
wertigen zu thun pflegen im Pabſtumb/ fo heißt es; A⸗ Ea. sz.16.
braham weißtvns nicht / vnd Iſrael kennet vns
nicht / du aberbiſt vnſerVatter/ von ewigkeit her
iſt das dein Namme.

Wurden wir vns verlaſſen aufffleiſchlichen arm/ alß /
Buͤndnuſſen / Veſtungen / eygene Weißheit/ eygene
Macht /auff zeitlich haab vnd Guͤter/ Ehr vnd Anſehen/
Freundſchafften/ xt.wie die Weltkinderzu thun pflegen /
ſo gibt daruͤber den außſchlag Gott ſelber/dañ ſo ſpꝛichtder HenR: Verflůchtiſtder Mann/ der ſich auff Jerem.n

Menſchenverleßt/ vnd helt fleiſch für feineArm.
Alle
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X) kr5 . i6.
V. l2 .

vLtl .4 .r7 .

l^uc. ir . i/ .
Lcc.

8 ^yrrftttcye
Alle so sich hierauff verlassen / vnd Gottes vergessen/

müssen zu schänden werden / vnd verlohrcn seyn
wie ein Gpinnweb : sagt Hiob .

Der Heyd Rsav Telamonius Hais erfahren ; dann

alß er inKriegaußziehenwolte/widerseineKcind/ver -

mahnete Hn scinVatter / er soltezuvor die Götter an¬
rüsten/welches er aber verachtet hat/auffseine arm vnd

stercke sich verlassend / mit vermelden/solches pflegen nur
die verzagten zu thun/er wolle wol ohne der Göttercn
hilff vberwinden : Aber er ist geschlagen worden vnd ja -
merlichen vmbkommen .

Assa der König inIuda hals erfahren/dann da er

sich in seiner krantthcit mehr verlassen auffseineArtztt /

alß aber auff GOkt/hat er selbiger kranckheit müssen
sterben.

Was hat Nebucadnezar damit außgerichtet / der

sein absehen mehr gerichtet hat auffseine Macht / Hoch -

heitvndHerrligkeit/alß aber auff Gott : Er kan kaum

außreden / ist das nicht die mächtige ScacrBabel /
die ich crbawer hab durch meine macht/zu ehren
meiner grossen herrligkeir ? da ist er auß seinem Kö¬

nigreich / zu den wilden ihieren verflossen worden .
Der reiche Geitzhalß Hais auch erfahren / dann in

dem er allermeist sein absehen gerichtet hat auff seine
Schätz vnd Reichtumb / sprechend zu sich selber : Liebe

Secl/sß vnd trinck / du hast einen grossen vor -

rahr auff viel Iahrhinauß/rc . da mußte er hören /
Du narr / diese nacht wird man dein Seel von dir

forderen / vnd wes wird seyn / daß du gesamlec
hast ?

Summa / alle jüdische fachen sind anders nichts / alß
wie ein Roorstab / welcher zwar starck außscheinet / so wir

vns



Leichpredigt. 9
vns aber daran ſtewrenwollen/ fo betreugt er vns durch

ſein zerbruͤchligkeit.
Sie find beſchaffen eben wie das bild/welches gezeigt

worden dem KönigNebucadnezar; deſſen haupt ge⸗ Dan. 232
weſen von gold/ feine bruͤſt vnd arm von ſilber/

fein bauch vnd lenden von ertz / feine fuß waren
eyſen vnd thon/ biß endlichen ein ſtein herabge¬
riſſen/ ſo alleszermalmet/ vnd der wind verweyet
hatte/daß mannichts mehr ſehen kondte. 4

Im gegentheil iſt der Namm des Herren ein ve⸗ Prov.18.10.
ſtes Schloß/ der gerecht laufft dahin/ vnd wird
errettet. .

.

Geſegnetiſt deßwegen der Mann/ der ſich auff Jeremy
den Herꝛen verleßt/ vnd deſſender Merz fein zu¬
verſicht iſt.

Nun moͤgen die Weltkinder jhren wunſch vnd abſe¬
hen richten auff jrꝛdiſche ſachen / ꝛc.

Wir ſagen mit Aſſaph: Merz / wann ich nur dich cya206

hab/ ſo fragich nichts nach Himmel vnd Erden.
Vnd wannmirgleich Leib vnd Seel verſchmach¬
ten thete/fo biſtu dennoch / O Gott/meines her¬
tzens troſt vnd mein theil.

II. Außwasfür einemgemuͤt vnd hertzenaber
muß demnach dieſer wunſch herkommen/ ſoll er
anderſt kraͤfftig ſeyn? Der H.David lehret ſolches

yvns abermahlen mit feinem exempel/ der dieſen Wunſch
gethan hat/ 1. auß eyferigem 2. auß gleubigem/ 3. auß
danckbarem/ 4. auß ſtandhafftigem hertzen.1. So muß dann nun ſolcher wunſch herkommen/
anfangs / auß eyferigem hertzen: dann ſeinen eyfer
gibt auch allhieDavid gnugſamzu erkennen / in dem er
ſagt/nicht nurGott ſeye nicht ferꝛ⸗ö Gott/



|

|
|
|
||
(|

Gen.40.23.

Eſa. 26.16.

x.
a io Chuftliche

ſeye nicht ferꝛ/vnd widerumb /mein Gott / eyle mir zu
helffen: Wer ſihet dañ nun nicht hierauß feinen groſſen
eyfer vnd ernſt nach Gott vnd feiner hilff? So war auch
David darüber nicht zu verdencken / dann da er dieſen
Pſalmen geſchrieben / wie es alle vmbſtaͤnd zu erkennen
geben/ ſowar er damahlen nicht allein ſchon hoch beta¬
get/ſondern auch in groſſer angſt vnd gefahren. Achito¬
phel hatte ſchö gemacht wider jhne allerhand rahtſchlaͤg/
vnd ernſtliche practicken/ ſohatte Abſolon ſein Sohn vn¬
derſtanden / ſolche mit groſſem ernſt auch zu exequieren/
vnd den alten Vattergar zuvertilgen / darumb ließ jhm

David ſolches kein ſchertzſeyn/ ſondernnam auch mit al¬
lem eyfer vnd ernſt fein zuͤflucht zu Gott dem Herzen,

Alſo daß wir hierauß ſehen koͤnnen / zuvorderſt/ wie
fo nutzlich vnd heylſam die Trůbſalen ſeyen den
kindern Gottes; alß die vns auffmunteren zu ernſt¬
lichem eyferigem gebaͤtt. Dann wañ wir in dem tieffen
Wolſtand vns beſinden/ ſo werden wir ſicher vnd ſorg¬loß/ kalt in der liebe gegen Gott vñ dem Naͤchſten/ ſchlaͤf¬
ferig in dem gebaͤtt zu GDtt/ ja vergeſſen offt gar des
Herꝛ vnſers Gottes/ gleich wie der Schenck Pharaons/
da jhme wider wol ergangen/ des frommen Joſephs ver: |

geſſen hat: Aber wann Creutz vnd Truͤbſalen vorhan¬
den/ da ergehet es nach dem ſprichwoꝛt/ Noht / lehret
baͤtten/ da heißt es: Wann trůbſal da iſt/ fo ſucht
man dich / (Herz) vnd wanndu fie züchtigeſt/ fo
ruffen ſie engſtiglich. .

Zugleicher weiß/wie die hitz der Sonnen auß dem
Erdrich allerhand daͤmpff vnd feuchtigkeitẽ auffzeucht⸗/
welche hernaher mit groſſem nutzen vnnd fruchtbarkeit/
widerum̃ herab fallen: Alſo zeucht auch die hitz der truͤb¬

ſalen auß vnſern hertzen andaͤchtige ſeufftzen/vnd gebaͤtt



Leichpredigt. 1
zu Gott in Himmel / welche hernaher mit groſſem nutzẽ¬
nemlichen der huͤlffGottes /widerumb herab kommen.

Were Konig David in ſtaͤtigem friedenruh vnd wol
fand geſeſſen / fo müßten wir gewißlichen vieler ſchoͤnen
Pſalmen ermanglen: weil er aber mit ſo vielfaltigem
Creutz vnd Truůbſalen iſt heimgeſuchtwoꝛden/auch vonSaul vnd Abſolon fo hefftig verfolget ward/ fo haben
ſolche widerwertigkeiten vnd verfolgungẽ jhme viel herꝛ¬
licheſeuffghen/ Troſt vñ Baͤtt Pſalmen herauß gepreßt⸗/
ſo er auß Gottes trib verzeichnet / vnd damit ſich in ſei¬
nem Creutz getroͤſtet ,auch Gottes hůͤlff erlanget hat,
womit auch wir vns biß auffdieſe ſtund in vnſerm Creutz
troͤſten/vnd Gottes hilfferlangen konnen.

Allweil Koͤnig Manaſſe ſich in dem wolſtand befun¬
den / was jamers vnd vbels hat er doch geſtifftet⸗ hat er
nicht das gantze Land erfuͤllet mit Abgoͤtterey/blutſchul⸗ z. Regaden/vnd allerhand grewlen? Alß er aber darüber in die
feſſelgerahten/ vndgefangen hingefůͤhretward / naherBabel / auch geriethe in groſſe angſt feines hertzens / da
hat er gelehrtſichzudemuͤtigen/ vnd ernſtlich zu baͤtten
zu Gott/wadurch jhm widerumb if geholffenworden.

Alſo iſt gewißlichen dem verlohrnen Sohn das Creutz
viel nutzlicher vnd heylſamer geweſen/ alß fein wolſtand⸗/dann feinen wolſtand hat er ſchandlichmißbraucht/ aber
in feinem uͤbelſtand da ſchlecht er erſt in ſich /erkennet fein

ſuͤndliches elend/ vnd ſuchet gnad bey feinem Vatter/ fo
er auch erlanget hat.

Wann derwegen auch wir gezuͤchtiget werden von
Gott mit widerwertigkeiten/haben wir nichtvrſach dar¬
widerzu murꝛen/ ſondern zu erkennen/ daß er es gut mit
vnsmeyne/ nemlichen / daß wir eben auch dardurch auff¬
gemunteret werden zur büß vndeyferigemgebaͤtt / vnd

Y—



12 Ghꝛiſtliche
.cor.n 32 nicht ſampt der Weltverdam̃twerden / haben viel

pan nm mehr vrſach zu ſagen mit David / HWErꝛ/ esiſt mir
gut geweſen/ daß du mich gezüchtiget haſt/ auff
Das ich deineRechte erlehrne: ſonderlichen⸗/ ſo wir

anſehen die frucht vnd den außgang der Truͤbſalen/ fo

doch bey den kindern Gottes erwuͤnſcht ſeyn muß / laut

020. dem/ das Chriſtus ſelbſten ſagt: DieWelt zwar / wird
ſich frewen / jhr aber werdet trawrig ſeyn; doch
ewer trawrigkeit ſoll in frewd verwandelt werdẽ.

| Demnach ſo iſt auch hierauß offenbar/wie weit es
oofftermahlen Gott der Her:kommen laſſe / auch

mit feinen allerliebſten kindern/ in jhrem Creutz
vnd anfechtungen, / nemlichen auffdas euſſerſte;
alſo daß fie eylender huͤlff von noͤthen haben: David
hats gnugſamerfahren/ darumb er vmb eylende huͤlff

allhie anhaltet/vnd ſagt: Mein Gott/ eyle mir zu
helffen.

rod 23. WMoſe hats auch erfahren; iſt es nicht mit jhm weit
kommen/ in dem er in feiner zarten kindheit in das Waſ¬
fer iſt geworffenworden / vnd allda ſolte ertrencket wer¬

Exod. 14.) den? So iſtbekandt/wie weit es hernaher mit jhmevnd. Iſraelitiſchen Volck kommen ſeye an dem rothen
eer.

Efeu] War es nicht weit kommen mit Hiskia / dem ſchon
der Tod ware angekuͤndet/ ſoltenur fein Haußbeſtellen¬

Wie weit iſt es doch kom̃en mit dem gedultigen Mañ
Hiob/der von Gott angegriffen worden nicht nur an
ſeinem Weib vnd Kinderen Haab vnd Gut / ſondern

. auch an feinem Leib vnd Gemůt/ alſodaß er vermeynte¬
Job io s. Gott ſeye fein feind woꝛden / vnd geſagt: Wieein auff¬

geregterLoͤw jageſtumich
Wann deß wegen ſolches auch vns/nach Gottes hei¬

ligem
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ligem willen/ ſolte begegnenvnd widerfahren/ daß wir
auch mußten in euſſerſter angſt ſchreyen mit David auß
der tieffe der Anfechtungen/ mit Moſeweynenauff dem et zo. v1
waſſer der Verfolgungen/ oder mit Hiskia winßlenin**
ſchmertzlicher Kranckheit/ 20, O fo laſſet ons darumb
nicht kleinmuͤtig werden/ oder allen muth fallen laſſen/
ſondern ſchreyen wirvielmehr/ ernſtlich mit David all¬
hie / O'Gott / eyle auch vns zu helffen: vnd mit jenem

frommen Martyrer/ AnnaBurgio/ Herꝛ / verlaßvnsnicht/ auff daß wir dich auch nicht verlaſſen/ da wird
Gott auch ons wiſſen troſtlichẽ zu antworten : Ich hab Eſa.z. I.
dich zwar einen kleinen augenblick verlaſſen/aber
mit groſſer Barmhertzüigkeit will ich dich wider
ſamlen. Ich hab mein angeſicht im augenblick
des zorns ein wenig vor dir verborgen / aber mit
ewiger gnad will ich mich deiner erbarmẽ/ ſpꝛicht
der Herꝛ dein Erloͤſer.

Ja fo ferꝛ fol es ſeyn / daß wir auß euſſerſten noͤthen
wolten ſchlieſſen/wir ſeyen nicht kinder Gottes / oder bey
Gott in gnaden/ wie vns etwan vnſer fleiſch / die Welt/
vnd der Satan/ vnderſtehet zuberedẽ: daß wir viel mehꝛ
ſollen zu vnſerm Troſt darauß erlehrnen den proceſs/ ſo
Gott der Herꝛ fuͤhret mit ſeinenallerliebſtenkindern/ die
er will erhoͤhen/ diepflegt er zuvor rechtſchaffen zu demuͤ¬

tigen vnd zu ernidrigen / nach dem exempelallhie des H.
Davids/ Jobs /Joſephs /Moſe/Hiskiæ / ja vnſers Her¬
ren Chriſti ſelbſten; dann ſolten fie darumb nicht kinder
Gottes geweſen ſeyn/ ob wol ſie in euſſerſte angſt gerah¬
ten? Alſo daß der Sohn Gottes ſelbſten am ſtammen des
Creutzes mußte ſchreyen: Mein Gott / mein Gott/Mat25 46.
warumbhaſtu mich verlaſſen! Sollees dannder Joh. tz. 20
knecht beſſer haben/ alß der . 7 Iſt dann das

ij
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Mattasa4 ctwas neweswas Thriſtus anderſtwo ſagt: Wer mein

Jüngerwill ſeyn/der verleugne ſich ſelbſten/ vnd
nemme fein Creutz auff ſich/vnd folge mir nach.

erima. Bleibt viel mehr bey dem was Paulus vermeldet / Nie¬
mand werde gekroͤnet er kaͤmpffe dann zuvor

Kom. 3. recht: Vnd / wir ſeyen zwar kinderGottes / erben
Gottes/vnd mitt erben Chriſti/ ſo doch/ daß wir
auch mit leydẽ /auffdaß wir auch mit zur herꝛlig¬

jac. 1.12. keit erhaben werden; Selig iſtdoch derMañ/ der
die anfechtungerduldet/dann nach dem er bewaͤ¬

ret iſt/wird er die kron des Lebens davon tragen.= Cynthiafein ands gedencken/ was iſt aber die vr¬
ſach/daß es Gott alſo auffdas euſſerſte mehrmalen kom¬

men laſſet/ mit ſeinen lieben kindern in jhren Drangſa¬len/ da fie fo eylender huͤlffvon noͤthen haben?
Antwort. Es hat deſſen Gott der Herz vielerley vr¬

ſachen/vnder andernthutErs/
Erſtlich/vmb der Gottloſenwillen/ damit fie ſich

hieran erſpieglen/vnd ſich lehrnen verbeſſern/ alß die zu¬

gedencken haben/wann ſolches dem gruͤnen holtz wider¬
fahret/was dann ſie/alß das duͤrꝛe/ zügewarten haben:

.Pet.. 16. Wann dergerechtekaum erhaltenwerde wo dan
dergottloſe vnd ſuůnder werde bleiben.

Semnach / vmb der Gottſeligen willen/ weil et¬

wan auch ſonſt fromme Leut es ſehrweit/vnd gleichſam
auff das euſſerſte kommen laſſen/mit jhren ſuͤnden/wie
an David zu ſehen/der mit Ehebruch vñTodſchlag ſich
fo ſchwaͤrlich verfündiget hatte: damit fie alſo auch in
ſich ſelbſten gehen/ ſich demuͤtigen/ jhre fünden berewen/
bůß wuͤrcken/ vnd erkennen/ daßGott ein gerechter Gott
ſeye/der das uͤbel auch an ſeinen lieben kindern nicht laſ¬
ſe vngeſtrafft hingehn / ſondern lehrnen ſagen. 3irchen
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Kirchen Gottes: Wirwollengern des Herꝛen zorntragen, dannwir habenwider jhngefündiget.

Endlichen / vmb feiner ſelbſten/das iſt/ vmb ſei¬ner Ehren willen. Dannwann in euſſerſten noͤthen/
Menſchen hilffauß iſt/vnd allererſt Gottes hilff anfa¬
het / fo wird ja dadurch herzlich geoffenbarẽt GottesEhr/ nemlich;

Die Ehr feiner Weißheit: der feine Heiligenweißt ram.
ſo wunderlich zu führen,

Die Ehr feiner Allmacht: der alß dann helffen kan¬
wann ſonſt alle hilffzerrunnen iſt . E,g=Die Ehr ſeiner Gerechtigkeit: da lehrnen wir ſagenmit David / Hr:/du biſt gerecht/vnd alle deine pt us. 6)
gericht ſind gerecht.

Endlich/ die Ehr feiner Barmhertzigkeit: daß er in
ſeinem billichen zorn dennoch in euſſerſter noht eynge¬denck verbleibe feiner gnad/ trew vnd guͤte/ der alß ein
getrewer Gott/vns nicht laßtverſuchen über vn. Cor..
fer vermögen/ ſondern verſchaffet⸗ daß die ver⸗ Ii.
ſuchung fo ein end gewinne/daß wirskõnnener,
tragen.. Aber demnach ſo muß ſolcher Wunſch herkom¬
men / auß gleubigem hertzen: dann ohne glauben iſt Hebt. i..
es vnmuͤglich Gott zugefallen: alſo Föndte vnſer wunſchkeines wegs Gott angenehm oder kraͤfftig ſeyn/ wann
ſolcher nicht auß vertrawtem gleubigem hertzen thete

entſpringen.
Bileam wuͤnſchete auch von Gott/ zu ſterben des tods Num. a3 0der gerechten/kondte aber deſſen nicht gewaͤhret werden/weil kein vertrawenzu Gott ſich bey jhm befunden.
Anderſt ſtünde es bey dem H.David/ der fein? wunſch

nach Gott gethan hatte auß kindtlichem vertrawen vnd
gleubigem— — ——— A — ——
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gleubigem hertzen/ weßwegener Gott/aß feinen Gott |

anredt/ vnd ſagt/mein Gott/eyle mirzu helffen.
Grad eben wie auch Thomas ſeinen glauben vnnd

vertrawen entdecket hat durch feinbekandnuß/ ſprechend

Joh. 20 0. zu Ehriſto: Mein Her:/vndmein Gott. +
Vnd dieſes kindtliche vertrawen zu Gott/ iſt das eini¬

ge mittel alles Troſts/fuͤrnemlich in dem Tod. .

Solch vertrawen zu Gott iſt eben wie ein veſter An¬

cker/daran wir vns halten koͤnnen in dem vngewitter
der anfechtungen vnd des todes. Gleich wie nun in der

vngeſtůme die Schiffleut dem Ancker / die jungen kin¬

der der ſchoß jhrer Muͤteren/ die jungen hůnlin den flůͤ¬

geln jhrer Alten/ zuͤlauffen/ alſo lauffen fromme Leut

durch wahren glauben vnd kindtliches vertrawen zu der

ſchoß Gottes/alß jhresVatters in hoͤchſten noͤthen/ vnd
Pfalı2s.1.| erfahren auch / daß die auff den HYErꝛen trawen/

nicht fallen / ſondern ewig bleiben wie der Berg |

10h35 Sion. Dannder glaub iſtvnſer ſig. |

David hats erfahren/ die H.Altvdtter habens erfah¬
ren/ leſe mannur das 11. CapitelzunHebræeren.

Ebed ·Melech / der Kämmerer des Koͤnigs Zedekiæ/
fo Jeremiam auß der gefengnußvnd ſchlam̃ errettet hat¬
hats auch erfahren; dann durch den Propheten ließ jhm

jerem39.der He RR ſagen: Ich will auch dich erretten/2c.
16,78. |darumb daß du mirvertrawet haft,

Alſo habensauch erfahren/ der Gichtbruͤchige/das
Blutfluͤſſige vnd Cananæ iſcheWeiblin/ .Dann weil
ſie auff Chriſtum jhren wunſch vnnd abſehen gerichtet
haben / durch den glauben vnd vertrawen/ hat er ſie nicht
laſſen koͤnnen/ ſondern geſagt: Sey getroſt mein, 8. mein Tochter / dein Glaub hat dir ge¬5 holffen . Es
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Es muß aber ſolch vertrawen fein funda ment haben

in Chriſto/dann allein in Chriſto/ vnd durch Chriſtum/
iſt Gott vnſer Gott/ javnſer Vatter worden/ durch wel
chen wir jhmewider vmb den halß fallen koͤnnen /vnnd
ſchreyen : Abba/ das iſt/lieberVatter. Durch jhn
allein haben wir widerumb einen zůgang zum
Vatter in aller zuverſicht/ durch den glauben.

Wollen dann auch wir beſtehen/LiebeChriſten/ in
allerhand Widerwertigkeiten/ fäͤrnemlich in dem Tod
O ſo laſſet vns ſteiff vnd veſt ſtehen auff dem vnbeweg¬
lichen Felſen/vnſerm HerzenJeſu Chriſto / durch wahr
ren glauben an jhne/da werden auch die porten der
Hoͤllen vns nicht überweltigenkoͤnnen. Da wird

auchvns gelten/was die Chriſtliche Kyrchen ſinget:
Wer hofftin Gott/ vnd demvertrawt/Der wird nimmer zu ſchanden.
Vnd wer auffdieſen felſen bawt/

Ob jhm gleich geht zu handen.
Viel vnfahls hie/hab ich doch nie¬DenMenſchen ſehen fallen/
Der ſich verleßt / auffGottes troſt/Er hilfft ſein gleubigenallen.
3. Ferꝛners/ fo muß dieſer Wunſch herkommen/

auß danckbarem hertzen: der H. David wußte woldaß von dem Hauß des vndanckbaren / der flůch
nimmermehrwerde weichen: weil er dann ſo offter¬
mahlen Gottes gnaͤdige hilffhat erfahren/ nebẽ andern
fo vielfeltigengůtthaten/ fo hat er auch ſolches danckbar¬
lichen erkennt/vnd Gott nicht gewußt genůg daruͤberzu
loben vnd zupreiſen/ wann er auch in verleſenen worten
ſagt: Ich will jm̃er deines růhms (O Herꝛ) mehr
machen: Mein mund ſollk dein ge¬

Rom.8. 15.
Eph.2. & 3.

*
ĩ

Matt.16.1.

Proy. 17.3.

verſ. 14, 5.
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rechtigkeit/ täglich dein heyl/ fo ich nicht alle er⸗ |

zehlen kan.
Eben das will auch vnſers ampts ſeyn; weil nichts

billichers/nichts lieblichers/nichts nutzlichers iſt.
Billich iſt es: dann genieſſen vnd empfangen wir

nicht taͤglichen herꝛliche gůtthatenvon Gott/ anSeel
vnd Leib/ wer kan ſolche alle erzehlen? was iſt dann bil⸗ |

1 lichers/alß daß auch wir jhne daruͤber mit rechter danck⸗ ö
pial iz barkeit loben vnd preiſen /vnd mit David ſagen: Lobe 4

den Herꝛen meine Seel/vndvergißnicht/was er |

dir gůts gethan hat. .

Lieblich if demnach ein ſolchLob vnd Danckopffer
Gott dem Herꝛen/; es iſt jhm eben wie ein ſuͤſſerGeruch;

dann da Not Gott gedancket hatte/ für gnaͤdige erhal¬
Gen. 321 tung in dem Suͤndfluß/ vnd geopffert/ da roche derHr: ſolchen lieblichen geruch/ das iſt / lieſſe jhm

ſolches in gnaden gefellig ſeyn: weßwegen der H.Pſal⸗ /pal z. miſt auch anderſtwo ſagt: Es iſt ein koͤſtlich oder |

lieblich ding/dem Derzendancken. kA

Nutzlich iſt endlich ſolchedanckbarkeit/weil ſelbige
eben das mittel iſt/ferꝛnere gůtthatenvon Gottzu erlan¬
gen/dañ Gratia gratiamparit; & Gratiarum atio eit ad
benefaciendum invitatio. Wo man recht danckbar iſt für
empfangene gůtthaten/ da pfleget 6Ott noch mehrere
hinzu zu ſetzen.

4. Aber endlichen/muß ſolcher Wunſch auch her¬
kommen/ auß ſtandhafftigem hertzen: dann nicht ;

gnůgiſt es / diehand an Pflug legen/ vnd wol anfangen/ |der reiche Juͤngling / Demas / Judas /ꝛc. haben auch wol
Matt.24,13| angefangen/ fo aber fie weniggenutzet/ ſondern / wer be¬

harret biß ans ende/ der wird ſelig werden/ ſagt
Chriſtus: Alſo/ wer ſtandhafftiglichen fort ſetzet / in ſei¬
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nem wunſch vnd vertrawen auff &Btt / wird gewaͤhretwerden/ dann wir find Chriſtihauß/ ſo wir anderſt Hebr. 3.6.das voͤlligvertrawen vñ den růhm der hoffnung

biß ans end behalten.DerH.David hat ſolches in acht genom̃en/ darumb
ſagt er auch ferꝛners: Schemmen muͤſſen ſich / vnd Ver iz..
vmbkommen/ die meinerSeel zuwider ſind/Ichaber willjnmerharꝛen/ nemlich des Herꝛen.

Solcher ſtandhafftigkeit hat ſich auch befliſſen/Ja¬
cob der H. Patriarch / dañ alß er nichts mehrers gewünz
ſchet hat/alß zu erlangen den ſegen des Ertzengels/desMeſſie/ mit dem er gerungen hat /ſagteer: Ich laß dich Genz

2

nicht/ du ſegneſt mich dann! J .

Wie ſtandhafftig erzeiget ſich doch das Canan iſche
Weiblin? das laſſet nicht nach / biß daß es hoͤret die ſtim̃
Chriſti: O Weib/ dein glaub iſt groß / dir geſchehe watt.s. 2.
wie du wilt.

Alſo/Liebe Chriſten/ ſoll es auch bey vns ſtehen in vn¬
fern noͤthẽ/ja in dem Tod ſelbſten: Ob ſchon der Herꝛ Hab. 23.
verziehen wurde/(nemlich mit feiner hilff) ſo harꝛen
wir ſein/dann er wird gewißlich kommen/vnnd
nicht auß bleiben.

Seyen wir nur geſinnet wie David / der ſagt:
Vnd ob es wart biß in die nacht/

"Und wider an den morgen/Solldoch mein hertz an Gottes macht/
Ver ʒweyflen nicht noch ſorgen/ꝛc.

Dann Gott wird nichtzugeben/ daß der gerechte Pal. ss.23.
gar vmbgeſtoſſenwerde. |

III. Warum ſoll esvnsaber/ alß fürdasdritt,
in ſolchem vnſerem Wunſch zuthunſeyn: liebe
Chriſten/eben darumb es auch nn,, . geweſen

: ij
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dem YDavid: nemlichen/ nicht vmb ſilber oder gold/
ehꝛ vnd anſehen/ oder andere dergleichen jrꝛdiſche ſachen/
alß die vns doch in noͤthen vñ in dem Tod nichts helffen
koͤnnen: ſondern vmb die gnaͤdige gegenwart / huld vnd
liebe/wie auch vmb die hilffdes Herꝛen vnſers Gottes.

1. Vmb Gottes huld / gnaͤdige gegenwart
vnd beyſtand: weßwegen allhie der H. Pſalmiſt ſagt¬
Gott ſeye nicht ferꝛn.

Bekandt iſt es / daß Gottallenthalben zugegen ſeye¬
nes a, alß den auch der Himmel vnd aller Him̃len Him¬

her. 23. 24.) mel nicht begreiffen kan: der Himmel vnd Erden
erfůllet. .

Gleich wie aber offtmalen die Elteren ſich vor jhren
kindern verbergen / damit ſie deſto eyferiger denſelbigen
nach ſchreyen : Alſo pfleget ſolches auch gegen vns offt zu
machen/Gott vnſer Him̃liſche Vatter. Weßwegen der
H.David gantz ernſtlich bittet / er woͤlle doch jhn

ſein
Gnaden angeſicht wider ſehen / vnd feingnaͤdige gegen¬wart/ empfinden vnd fühlen laſſen: Warumb auch die
gleubigen anhalten im so.Pſalm. vnd ſagen: Gott/
laß uns leuchten dein angeſicht/ ſo geneſenwir.

. 2. Demnach/ ſolles vns in ſolchem vnſerm wunſch
zu thun ſeyn/ auch vmb die hilff Gottes: abermahlen
nach dem exempeldes H.Davids/ der allhie ſagt: Herꝛ/
eyle mir zu helffen: vnd das nicht ohnevrſach/weil die
huld vnd hilff Gottes / uns in vnſern noͤthen/ ſonderlich
in demTod / gantz nohtwendig/ ſehr lieblich/vnd end¬

lich gantz nutzlichiſt.
MHohtwendig if ſolchevns: weilohne denbeyſtand0
vndhilff Gottes alles vmbſonſt /verlohren/ jagantz ja¬

merhafft iſt. Dann ohne mich vermoͤ get jhꝛ nichts /

ſagt Chriſtus. Vnd lieber/was koͤnnen doch die.chen
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fehen- alß-dann helffen / heißtes nicht? Schaffe du⸗/ van.Old Er: / hilffin der noht/dann Menſchen hilff
iſt doch kein nutz; Abermit Gott woͤllen wir tha¬ten thun. ;

So bald die Mutter die hand abzeucht võ jhremkind /

vnd ſich verbirgt/was kan darauffanders erfolgen / alß
der fahl? So bald die Sonn von vns weichet / was er¬
folget darauff anders alß der trawrigeWinter? Alſo¬
fo bald derHe di dt vnſer GOtt nur einwenig hand ab¬
zeucht/vñ vns nicht zugegen iſtmit feiner huld gnad vnd
hilff / was muß darauff erfolgenanders /alß der trawri¬
ge Winter alles jamers?

Da Gtt nur ein wenig fein hand hatte abgezogen
vonDavid/ da iſt er in dieſuͤnddesEhebruchs vnd Tod¬
ſchlags gefallen/ wadurch er jhme groſſen jamer hat über |
den halß gezogen. .Da Gott hatte außgeſetzet von Saul/ was jamersiſt
darauff erfolget/ iſter nicht auß einer ſuͤnd in die andere
gerahten / biß daß er gar auß verzweyflung in fein eygen
Schwert gefallen/ vnd hiemit ſich in abgrundderHoͤl¬
len geſtůrtzet hat?

}Wie iſtesergangen der erſten Welt? Nach dem fie |

ſich durchden GeiſtGottes nicht mehr wolte ſtraffen laſ¬
ſen/vnd Gott darauff ſeinGnadenhand hatte abgezo¬
gen: iſt nicht der klaͤgliche Suͤndfluß darauff erfolget/

wynd was hat da helffen vnd ſchirmen koͤnnen ?
.Was war die vrfach / daß die Iſraeliter mehrmalen

von jhren Feindengeſchlagen /vnd durch die fewrigen
Schlangen gebiſſen/ jaendlichen gar in die Gefangen |
ſchafft hingefuͤhret worden/ alß / weil vmb jhrer fuͤn¬
den willen / GOtt fein gnad vnnd hilff / jhnen hatte
entzogen? .C ij
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Pfalm.ı3.2.

Pſal. 77. 10“

Ef. 49. 14.

Job.i3. 3.

Alto/ was ſſt die vrſach/ daß es bißher ſo klaͤglich in
Teutſchland ergangen? alß/weilauch 6Ott wegen der

grauſamenſüͤnden/ ſonderlichwegen der vndanckbarkeit
gegen dem Heil.Evangelio/ vnd verachtung ſeines H.worts/ ſich gleichſamin die ferꝛe gemacht/ vnd ſein Gna¬
den angeſicht verborgen hat.Iſt deß wegen kein wunder/ daßauch fromme Leut ſich
fo vbel geheben / wann fie die huld vnd liebeGottes / ge¬

gen ſich nicht wurcklichen fühlen vnd empfinden.
Wie übel gehebt ſich deßwegẽ David / in dem er ſagt;

HMGErꝛ/ wie lang wiltu mein fo gar vergeſſen/wie
lang verbirgſtu dein Antlitz für mir!

Wie hoch erklaget ſich doch darüber Aſſaph ? Hat
dann/ uͤſpꝛicht er Gott vergeſſen gnaͤdig zu ſeyn/
hat er dann (ein Barmhertzigkeit für zorn ver¬
ſchloſſen:

Zion weißt auch nicht gnuͤg darüber zu klagen/ vn
ſagt; Der Herꝛ hat mich verlaſſen/der Herꝛ hat
meiner vergeſſen

So nohtwendig derowegen den gleubigen iſt/Gottes
gnaͤdige gegenwart vnd hilff / fo lieblich / fo troſtlich/
iſt demnach auch jhnen dieſelbige.

Was iſt einem jungen kind angenehmers/ ſuͤſſers vnd
lieblichers/alß die ſchoß feiner Mutter? Alſo iſt gleubi¬
gen Leuten nichts erwuͤnſchters / alß wann fie ſich befin¬
den in der gnaͤdigen ſchoß liebe vnnd huld Gottes. Da
koͤnnen ſie mitten in den groͤſten noͤthen vnd widerwer¬
tigkeiten / auch in dem Tod ſelbſten / wol zumuth ſeyn/
vnnd getroſt ſagen mit Job: Wannmich ſchon der
H Er: toͤden wolte / ſo will ich dennoch auff jhne
hoffen: da konnen fie jhnen ſelbſten wider zůͤſprechen
mit David; SE

Mein
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; Mein Seel was thuſtu dich Frencken pſalaa. 6.Was machſtu dir ſelberqual: ,HoffzuGott vnd thugedenken,

Ich werd jhm dancken ein mal.
Im gebaͤtt koͤnnen wir alß dann verſicheret ſeyn der

erhsrung. In anfechtungen vnd gefahren / koͤnnen wir
ſagen mit Paulo: WannGott mitvnsiſt/ wer will kom a3.
wider vns ſeyn? In todes noͤthen heißt es: Der Herꝛ
iſtmein Hirt/ mir wird nichts manglen / ꝛc.Vnd ega3 14ob ich ſchon wanderen ſolt im finſteren chal des &¬
tods / fo foͤrchtichmich doch nicht/dann du biſtbeymir dein ſtecken vnd ſtab troͤſten mich.

Nutzlich iſt endlichen vns Gottes huld vnd gnaͤdige
gegenwart; dann wo Gott zugegen mit feiner gnad/ da
iſt auch vnabſoͤnderlichvorhanden ſein hilff: weßwegen
allhie beyde gütthatenbeyſammen ſtehn; Gott ſeye nicht
ferꝛn: vnd widerumb/Gott eyle zu helffen.Wo die Sonniſt / da befind ſich auch jhrſchein/krafft
vnd waͤrme: Alſo welche GBtt anſcheinet mit feinerö denen if er auch zugegen mit feiner krafft vnndhilff. .

Der H.David hat ſolches mehrmalen erfahren/ dann
weil Gtt jhm gnaͤdig gegenwertig war/ hat er jhm
auch geholffen von dem (oᷣwen vnd Bären, Er iſt jhme
beygeſtanden wider den vngeheuren Riſen Goliath/ er
hat jhn errettet von ſeinem vngetrewen Schwaͤher demSaul/Achitophel/ Abſolon / vnd andern feinen feinden.
Weßwegen er auch in verleſenen worten wol hat ſagen
koͤnnen: Schem̃en muͤſſen ſich vnd vmbkommen/
die meiner Seel zuwider find: Mit (hand vnnd verlas
hohn můſſen überſchüttet werden/ die mein vn¬
glück ſuchen.

|

J



rr :
So habens auch alle andere gleubigen in noͤthen er¬

fahren: Inwas für gefahren iſt doch mehrmahlen gewe¬

fen Abraham / Jacob / Joſeph Daniel ſampt ſeinen ge¬

ſellen 3c. Weil aber der Herꝛ nicht ferꝛ von jhnen gewe¬

ſen/ſondern gnaͤdig gegenwertig/ hat er auch jhnen auß¬

Aberwas bedarff es viel exemplen /wer iſtvndervns¬
der ſolches nicht erfahren? ins gemein vnd jnſonderheit:inwas fuͤr gefahren ſind wir doch mehrmalen geſtecket?
aber weil Gott bißher noch ſein Gnaden angeſicht vber
vns hat leuchten laſſen fo find auch wir geneſen/ indem
Gtt vns erhalten / vnd gewaltiglichen außgeholffen

—

hat.
D

wie nohtwendigiſt dann ons dieſer Wunſch Liebe

Chriſten / auch in das kuͤnfftig! ſonderlich invnſerem
Tod / Gott wolle doch nicht ferꝛ von vnsſeyn/ ſondern
woͤlle eylen / vns zu helffen. K

Staͤtigs haben wirzu bittenmit denJuͤngern/ AchHerꝛ/bleibe beyvns/ dann eswill abend werden.
Ja möcht jemand gedencken/wie kan ich aber der gnaͤ¬

digen gegenwart vnnd hilffGottes vergwiſſeret ſeyn/
vnd ſolche erlangen?

ö
ebe Chriſten / zuvorderſt müffen wir vns hüten für

5 Gottloſigkeit : denn Gott iſt nicht ein Gott/dem
gottlos weſengefallet/wer boͤß iſt/ bleibet nicht
fur jhme/ꝛcc.. . ETIm gegentheil koͤnnen wir folchen beyſtand vnd hilff
Gotteserlangen/ k

Erſtlich /durch demuͤtige erkandtnuß vnd berewung
vnſers fündlichenelends / dannderHerꝛiſtnahe bey

denen die zerbrochenes hertzens ſeind / vnd hilfft
denen die zerſchlagene gemut haben.

Demnach/



Leichpredigt . 25
Demnach/ durch den glauben vnnd vertrawen auff

Iée ſum / dann dardurch wohnet Gott in vnſeren Epheſ z)
bergen,

Vber das/ durch fleiſſige betrachtung vnd haltung
des worts Gottes/alß wa durch wir gelangtzur gemein¬
ſchafft mitGott/dann wer mich liebet/wird mein Jon.i. 23.
wort halten / vnd meinVatter wird jhn lieben/
vnd wir werden zu jhmkommen/vnd wohnung
bey jhm machen/ ſpricht Chriſtus.
SFerxrners / durch Gottſeligenrechten gebrauch des Hb. ;

Nachtmals: Wer mein fleiſch jſſet/vnd mein blůt Joh.6.s6.
trincket/der bleibetinmir/ vnd ich in jhm/ ſagt er
widerumb.So dann/ durch rechtſchaffeneseyferigesgebaͤtt : Es
heißt ja / Er ruͤfft mich an/darumb bin ich bey Iral. gi. i.
jhm in der noht / 24. So iſt derMerz nahe allen de⸗ palm. 145.
nen die jhn anruͤffen/ die jhnmit ernſt anruͤffen/ w.
Er thut was die Gottsfoͤrchtigen begeren/ vnd
hilfft jhnen.
Endlichen/ vnd in einer ſum/̃durch ein fromm/ gott¬
ſelig vnd bůßfertig leben: alß wadurch Chriſtus will bey
vns eynkehren/ laut dem daß er ſelber ſagt; Sihe / ich Apoez 20

ſtehe vor der thürvnd klopffe an/ ſo jemand mei¬
ne ſtim̃ hoͤren wird /vndmir die thür auff thun /zu demwerde ich eyn gehen vñdas Abendmal mit
jhm halten/ vnd er mitmir. x

Haben wir dann ein verlangennach der gnaͤdigen
gegenwart/ huld vnd hilff des Herzen vnſers Gottes/
ſonderlichin vnſeren letſten Todes noͤthen, O fo laſſet Ela 63. 6,7.
vns vonnun an den Herꝛen ſuchen all weil er zu
finden iſt / ruͤffen wir jhnan/ all weil er nahe iſt:
der Gottloſelaſſevon ſeinem boͤſen. vnd der



verſ. i.

26 Chꝛiſtliche

zum Herꝛen/ fo wird er ſich über vns erbarmen.
Genuͤg von dem Erſten.

Von dem Andern.
Nun laſſet vns/ alß für das ander/auch mitwenigem

vernem̃en / was vnsdannzu ſolchem Wunſch ſolle
auffmunternvnd bewegen?

den/wann wir anſehen vnd bedencken zuvorderſt; die

bloͤdigkeit .
zuvorderſt / die groſſe gefehrligkeit dieſes lebens:

gen/vnd auß feinem Koͤnigreich zuverſtoſſen/ welches er

ne feinde redẽ wider mich/ vnd die auffmeine See¬
le laurẽ/berahten ſich mitein andern / vnd ſpꝛechẽ /
Gott hat jhn verlaſſen/ jagetnach vnd ergreiffet
jhn/ dann da iſt keinerretter.

auß dem Reich der gnaden / der Kyrchen/ ſondern auch
auß dem Reich Gottes der Herꝛligkeit ſelbſten / wo es
muͤglichwere.

haar auff dem Haupt/ ſondern ſeind beyneben gantz
grauſam⸗/

Vbelthaͤter(eine boͤſe gedancken/vndbekehreſich

Siebe Chriſten: vrſachen deſſen werden wir gnůgfin¬

vielfeltigen anſtoͤß vnnd gefehrligkeitengegenwertigen
lebens. Demnach/ auch vnſer eygene ſchwachheit vnd

1. Soſoll ons dann zu ſolchem Wunſch bewegen/

dann/ hat je David vrſach gehebt mit dieſem Wunſch
vm̃zugehen/ Gottwolle doch nicht ferꝛn von jhm feyn/26. |

da Abſolon vnd Achitophel vnderſtanden jhne zuvertil¬

dann klaget in verleſenen worten/ da er ſagt: Dañ mei¬

So haben wir noch mehr vnd groͤſſere vrſachen; weil
vnſere feind ſo begirig ſeind vns außzuſtoſſen/ nicht nur

Der jrꝛdiſchen vnd leiblichen feinden jetzt zugeſchwei¬
plal. Cos gen/ fo find derſelbigen nicht nur ſehr viel/jamehr/ alß



k
| graufam blütdurfig vnd Zyrannifch / welche alleHir

rahtſchlaͤg eintzig vnd fuͤrnemlich richtenwider die Kyr¬
chen Gottesvnd wahre Gleubigen / wider den Herꝛen
vnd feinen Geſalbten: Chriſtum in feinen gliedern zu
durchaͤchten vnd zu verfolgen / dann da fie ſonſten die
Tuͤrcken/Heyden/ die gottslaͤſterlichenJuden/ vnd an¬
dere gottloſeſtenLeut wol moͤgẽ leyden/ fo koͤnnen fie doch
die wahren Chriſtennicht dulden/ ſondern ſchmaͤhen laͤ¬

ſtern vnd verketzeren die⸗ alß wann fie gar keinen Gott/
noch hilff bey jhme hetten/ daher ſie dann lauren auff
hreSeel fie zuverſchlingen . Alſo daß die KyrchenGoi—

tes vnd gottſeligen darinn/ vnder den Tyrannen vnd
gottloſen auffErden muß ſeyn/ eben wie Lothvnder denSodomæ eren /wie Daniel vnder den Loͤwen/ wie ein
Turteltaͤublinvnder vielen Raub. voͤglen wie ein Roſen
vnder vielen Dornen / fo aller orten auff fie zuͤſtechen.
Wie ſolches nun erfahren hat allhie der H. David/ eben
alſo hats auch erfahren die Kyrchen Gottes vñ alle gleu¬9von anbegin der Welt her / biß auff gegenwerti¬
ge ſtund.

Wann dann nun alles dieſes gemachethat/ daß Da¬
vid feinen wunſch auffGott gerichtet/ erwolle doch nicht
ferꝛnvö jhm ſeyn/ er woͤlle jhn nicht verwerffennoch ver:
laſſen. So ſoll eb? dieſes auch geg vns ein antrib ſeyn zu
ebenmeſſigem wunſch nach Gottes gnaͤdigem beyſtand.

Vmb fo vielmehr/ weil zu ſolchen jrꝛdiſchen feinden
noch ſchlagen auch vnſere geiſtlichen feind/ die noch viel
graufamer find alß die jrꝛdiſchen.

Habendie feind Davids gelauret auff ſein Seel / dasiſt / auff ſein Leben vnd Reich / ſo lauren ſolche feind
eygentlichenauff vnſere Seelen/ ſolche aller ſeligkeit zu
berauben.

D i



1.Fetr.5 8.

1.Joh. 5. 19.

1. Joh. 2.16.

Galas . 17.

Jac. i.. i5.

Eſal 124.2.

28 Ghꝛiſtliche
Dann laufft nicht der Teufel vmbher wie ein

brůlenderLow/ ſuchend/ wo er jemand verſchlin¬
gen koͤnne *.

Was thut die gottloſe Welt anders/alß daß /gleich
wie ſie im argen ligt/ ſieauch jnmerzu vnderſtehet vns
allerhandLotterfallen zu machen/ vns zu verführen mit
jhrem boͤſen exempel/vnd zu verderben mit fleiſches¬luſt/ augenluſt/ vnd hoffertigem leben.

Soiſt bekañt/wie das vnſer Fleiſch ohne vnderlaß
ſtreitet wider den Geiſt. Es ſind ja die eynheimiſchen
feind die allergefaͤhrlichſten: was iſt aber vnſer eygen
fleiſch/ alß eineynheimiſcherfeind / ſoin vnſerem eygenen
bůſen verborgen ligt. Zugleicher weiß wie ein ſchaben in
einem kleyd wachſet/ nichts deſtowenigerdaſſelbigezer¬
naget: Alſo / ob wol das Fleiſch (ein weſen hat von dem
Geiſt/dennoch begeret es nichts mehr/ alß die Seel zu¬
berauben aller gaaben des H.Geiſtes.

Eben alſo iſt auch beſchaffen die Suͤnd ſelber: was
ſuchet die andersalß zu gebaͤrenden Tod? Dann; wañ
die boͤſe luſt empfangẽhat/ fo gebiret fie die ſůnd/die ſund aber/wenn fie vollendetiſt / fo gebiretfie
den Tod. .Nun/ Liebe Chriſten/ wie iſt es jnzwiſchenmit vns be¬
ſchaffen / ſeindwir dieſen feinden/von vns ſelber/ ſtarck
vnd mächtig gg?

Ach nein! ſondern daheißt es:
Auffvns iſt ſo zornig jhr ſin/

Wo Gott das hett ʒugeben/
Verſchlun genhetten fievns hin/Mitgantzem leib vnd leben/ ꝛc. e2. Soll deßwegen jetzt alß fuͤr das ander/vns auff¬

munternzu ſolchẽ wunſch/auch vnſer eygne ſchwach¬
eit
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heit vnd blöoͤdigkeit/womit es alſo beſchaffen/ daßwir
vns ſelber weder helffen noch rahten koͤnnen / ohne ſon¬
derbarenbeyſtand Gottes. Was kan doch der Menſch
thun bey ſeiner geburt: IſtnichtGott der / der vns Pal. 22.10;
auß Mütter Leib gezogen: Alſo/ was kan doch der
Menſch jhme helffeninfeinem Tod? Gott iſts / der da
hilfft vnd vom Tod errettet. Pſal.sz. a.

Dann was find wir doch anders / alß ſtaub vnd den.6.27.Erden: alß ein leimene Hütten/ fo all augenblick Job. 21.
vom Tod kan eyngeriſſen werden? ſind eben wie das
Graß auffdem feld. Was kan doch ein leimene Huͤt⸗ Eſa. 0.56

ten jhro ſelbſten helffen wann der fahl verhanden? was
vermag doch das Graß/ wider den der es abhawet?

An Petro haben wir deſſen ein feines beyſpiel/ der thut
ſich groſſer ſtreichen auß vnd vermiſſet ſich auch mit Weckt.
Chriſtoauff dem waſſerzu gehen/ alß aber nur ein gerin⸗

20.
ges Windlin daher kame / fieng er an zu ſincken/ vnd zu
ſchreyen: Herꝛ hilff mir: vnd hette Petrus gewißlichen
muͤſſen zu grund gehn/ wo nicht der Herz Jeſus fein hand
außgerecket/ vnd jhn ergriffen hette: Alſo wenig koͤndten
wir beſtehn ohne Gottes gnaͤdigen beyſtand.

Von der abgeſtorbenen Fra¬
wen ſeligen.

Belangendnun dieſe ChꝛiſtlicheMatron vnd Ehren¬fraw ſelig/ ſowir jetztmalen Chꝛiſtlichem gebrauch nach/
zu jhrem Ruhbethlin begleitethaben: So iſt ſelbige im
Jahr Ehriſti tz6ꝛ. zu Colmar/ von Chriſtlichen anſehen¬
lichen Eltern/Herꝛen Benedict Kriegelſtein/ geweſenem
Handelsman allda /vnd Frawen Barbara Reßlerin/
geboren worden. aObwolen nun ſelbige in dem. getaufft

D ü



. gewußt / daß die Gottſeligkeit fürnemlich verheiſ¬

30 Chꝛiſtliche
wordẽ/ ſo iſt ſie doch durch ſonderbare gnad Gottes/ver¬
mittelſt Gottſeliger aufferziehung/ zur erkandtnuß der
Warheitkommen/ vnd hat von jugend auffherꝛliche ge¬
merck zeichen der wahren Gottſeligkeit/ vnd allerhand
Chriſtlicher tugenden an ſich vermercken laſſen.
Durch Gottes anſchickung hat ſie ſich in einen zwy¬
fachenEheſtand begeben. Erſtlichen zwar/Anno 1579.
mit Herꝛen Hauptman Werner Gebhart / in welcher
Ehe fie mit 6. kindern/5.Toͤchtern/ſo Gott ergeben/ vnd
einem Sohn/ fo noch / fo lang es Gott gefallet/ in leben/
iſt geſegnetwoꝛden: Alf aber nach Gottes heiliger fůrſe¬hung/ Herꝛ Gebhart/ inKriegsdienſten der hochmogen¬
den HerꝛenStaden zu Newmegen An. 1604. ſeliglichen
verſcheiden/ hat ſie ſich 3. Jahr lang / in dem Wittwen¬
ſtand hernaher auffgehalten.

Demnach/ An. 1617. hat fie fich widerumb verehlichet
mit Herꝛn EgnoffWetzel/ geweßnem Handelsman vnd
Burger in Colmar/ mit dem fie in aller Gottſeligkeit 8.
Jahr lang zugebracht hat / Nach dem aber ſelbigerauch
An. 1625. in Chꝛiſto ſeliglichen entſchlaffen/ iſtfie dadurch
widerumbin den zwoͤlff jaͤhrigen trawrigenWittwen¬
ſtand/nach Gottes heiligem willen/gerahten.

Ihꝛ leben betreffend/ ſo iſt fie fo wol in jhrem Eheſtand
alß Wittwenſtand / in derHaußhaltung geweſen ein ey¬
ferige vnd ſorgfeltigeMartha/ doch daß ſie des ampts ei¬

ner gottſeligẽ Mariæ nicht vergeſſenhat/alß welchewol

fung habe / dieſesvnd des zůkünfftigen Lebens.
Dieſe jhre Gottſeligkeit hat fie jnſond erheit geoffen¬

baret gegen Gott/ durch die liebe gegenfeinem H.wort
vnd den H.Saeramenten: alß die jhren hoͤchſtẽluſt hatte
andem H. dienſt Gottes/ ſo wol bey offentlicherH. ver¬

ſamlung/



; Leichpredigt.
ſamlung/ alß auch zu Hauß/durchjhr alltaͤgiges eyferi¬
ges gebaͤtt.

Was der H.Apoſtel befihlt feinem Timotheo: Er
ſolle ſich üben in der H.Schrifft von jugend auff/
alß die jhnweiß mache koͤnne zur ſeligkeit: das hat
ſie auch jhren angelegen ſeyn laſſen/hat deßwegẽ von ju¬
gend auff / auß H.Schrifft/vnd ſonderlichenden Pſal¬
menDavids/wie auch anderngeiſtreichenbuͤchern/ ein
herꝛlichen Schatz zu ſammen getragen/ deſſen fie dann in
Creutz vndanfechtungen wol genoſſen.

Wie ſie nun Gott vnd ſein H. woꝛt jnniglichen gelie¬
bet hat: Alſo hat ſie auch dieſe liebe mercken laſſen /gegen
jhrem Nebenmenſchen/ durch jhr freundligkeit/ fridfer¬
tigkeit/vnd gůtthaͤtigkeit .

Sich ſelbſten hat ſie gar wol erkeñet/ daß ſie nichts alß
ſtaub vnd Erden ſeye/hat deßwegen ſich befliffen von ju¬
gend auff/ ein es ſtillen/eyngezogen?/ ſanfft vnd demuti¬
genwandels/ inbetrachtung/ daß Gott den hofferti¬
gẽ wider ſtehet / aber den demůtigẽ fein gnad gibet.
Iſt deßwegẽ auch allempracht feindgeweſen/ eyngedenck
der erinnerung des Heil.Apoſtels Petri: Der Weiber
ſchmuck ſoll nicht außwendig ſeyn mit haar flech¬ten/gold vmbhengen/c. ſondern der verborgene
Menſch des hertzens vnverruckt / mit ſanfftem

vnd ſtillem Geiſt/das iſt koͤſtlich für Gott.
Gleich wie aber der Her: vnſer Gott/ alle feine lieben

kinderpflegt heimzuſuchen/ vnd mit Creutz vñ widerwer¬
tigkeiten zu probieren: Alſo hat ſolches dieſe Chriſtliche
Matron ſelig / vielfeltiglich/ ſonderlichenin ſchwaͤren

1.Petr.5. 3.

1.Pet.8. 4.

Kranckheiten erfahr? / doch dergeſtalten/daß Gottge⸗.
gen jhro eingetrewer Vatter verbliben/ der ſie nit

|
hat laſſen über jhꝛ vermögenverfuchet werden/ ꝛc.

Alß
*
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letſten toͤdlichen Kranckheit hatte angegriffen: hat ſie
ſich jnſonderheit mit recht.Chriſtlicher gedult vnd gehoꝛ¬
ſam ergebenin Gottes H.willen, hat auch auß fuͤhlung
jhres ſuͤndlichen Elends / ſich rechtſchaffengedemuͤtiget
vnder Gottes gewaltiger hand; Aber darauff jhr zů¬

flucht genom̃en durchwahren glauben vnd kindtlichem
vertrawen/ zuvnſerem Herꝛen Jeſu Chriſto /vnd gleich
wie ſie ſich verlaſſen hat eintzig vnd allein auff den theu¬
ren Verdienſt ſeines leydens vnd gehoꝛſams:Alſo hat ſie
auch jhme durch ernſtlichesgleubiges gebaͤtt/ Leibvnd
Seel befohlẽ/ der froͤlichenauffloͤſung getroſt erwartend.

Den Troſt auß Gottes wort hat fie jnzwiſchen mit
ſonderbaren frewden auffvnd angenommen/ wie ſie dañ
ſich ſelbſten auch mit allerhand außerleſenen Troſt ſpruͤ¬
chen auß Gottes wortwußte auffzurichten / vnd zu troͤ¬

ſten / alß die Herzliche geuͤbte ſinn hatte in Gottes wort,
auch vaſt den gantzenPſalteraußwendig erlehꝛnet hatte.

Ihr einiger Wunſch iſt beyneben geweſen/ Gott wolle
nicht ferꝛnvon jhro ſeyn/ er woͤlle ſie nicht verlaſſen/ſon¬
dern/ woͤlle doch bald kommen/ jaeylen/ jhro zu helffen.
Welches wunſches dannderHeIR vnſer G Ott fie ge¬
waͤhret hat vorgeſtern Nachts vmb zwey Vhren/ indem
fie ſanfft vnd ſeliglichen entſchlaffen/ in Chriſto Je ſu
vnſerem Herzen, in dem 75. Jahr ihres Alters.

‚AL It ſeye für jhr erloͤſung lob vnd danckgeſagt/
der verleyhe vns auch allen Gottſelig zu le¬

ben / vnd ſeliglichen zu ſterben/ durch
vnſern Herzen Jeſum Chriſtum.

Amen!
Gottalleindie Ehr!

Alf der Herz vnſer Gott/ fie vor 4. wochen mit dieſer

'
au

**
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